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Literatursprache wichtig und untersuchen. Rez verfolgt einen Ühnlichen Ansatz eım sprachli-
chen und stiliıstischen Vergleich 7zweıer Versionen eınes original-äthopischen oädl »Heiligenlebens«,
dıie durch wWwel Jahrhunderte sınd; vgl Mantred Kropp,;, »Di1e dritte Würde der eın
Drittel des Reiches? Die verschiedenen Versionen der Biographie des Iyasus-Mo’a als Ausdruck
sıch wandelnder Funktionen des Textes«. In Heilıge, Biographien und Geschichte In Afrika.
Akten des Internationalen Kolloquiums 23 bıs Z Oktober 1997 Maınz, 2003 192207 (ım
Druck).

Im Literaturverzeichnis (Abbreviazıonı bibliografiche: XXXIX-XLV) waren die arabischen
Titel nıcht dem Artikel al-, sondern dem jeweıligen Substantıv ordnen (Z Sınaksar
al-) USW.

Edıtion un Übersetzung sınd sorgfältig gearbeıitet. Freilich sınd umfangreiche Erstbearbeitungen
immer eiıne Quelle der Anmerkungen und Verbesserungen tür den Rezensenten, der die leichtere
Aufgabe des zweıten Durchgangs hat So 1St nUufuG (als Übersetzung des arabischen munaf1q)
nıcht als »infedele«, sondern »falso, ipocr1t0« übersetzen (D 1011 An und 2 gehanam
dart Ianl ruhıg mI1t »ınterno« (»>Hölle«) übersetzen (statt geeNa); die Konzepte entsprechen sıch
einigermaßen; fägeha (S 4, Anm A und 953 Anm 1St I; arabisch fugaha’” »clotti« (»Rechts-
gelehrte«); interessant, da{fß 1er dıe Hs als einz1ge die arabıische Intarsıe ewahrt hat Es 1st eın
hemmendes, AUS der geringen Zahl VO » Arbeıitern 1M Weinberg« erklärendes Faktum, da{ß
Texte und Studıen 1mM Bereich der orientalistischen Forschung oft 11UT einmal durchgeführt, der
akademischen Welt ZUT Diskussion vorgelegt werden. Der Vergleich mıi1t anderen Disziplinen
zeıgt, da{ß gerade die Texterschließung als komplexes Vorhaben 1ın der Regel durch Mehrbearbei-
N: csehr gefördert wird So sollte IMNan sıch den » [ Uuxus« eiıner Zweitbearbeitung un eventuellen
Übersetzung 1n eiıne andere Sprache wünschen, gerade den Wert und die Wiıchtigkeit VO

Raineris Studie anzuerkennen.
/we!ı Faksimiletateln ıncıpıt der Handschriüft omboniano0 und eıne Mınıyuatur »Marıa erscheint

dem hl Georg 1M Gefängnis« AUS der Hs Cerull: eLt. D Aa’amerda Maryam, fol. 100v) sınd der
Edıtion beigegeben. Dreı knappe Indices verweısen leider auf die Seıten der Grundhandschrıift,
nıcht auftf die VO Edıition und Übersetzung; vielleicht ware 1er eiıne Numerierung der VO Editor
hinzugefügten Abschnitte und Kapıtel ach dem Vorbild des SC} sinnvoll SCWESECH. Indice de:
OM1 — 1er hättte I11all sıch uch die Anführung der arabıschen, neben den oft verzerrien äthiopischen
Formen gewünscht; Beraz Nızar USW. Indıice delle CLtAZ1L0N1 scritturistiche, Indice delle
tavole; 131 -137)

aıner1 1ST tür die schöne Studie, die eınen weıteren hagıographischen Text mMI1t vielfältiıgem
Wert erschliefßt, sehr danken.

Manfred Kropp

Eckhart (Itto un: Sıegbert Uhlig, Bıbel un Christentum 1mM Orıent. Studien
Z Eiınführung 1n die Reihe >Orientalia Biblica ET Christiana« Orientalıa
Bıblica er Christıiana. 1..) Glückstadt: Augustın, 1991 87 Seıten, ISBN
48 70301503

Dreı csehr unterschiedliche Beıträge bılden den sechr heterogenen inhaltlıchen eıl des Eınleitungs-
ändchens der Serı1e, tür die 1MmM Anhang schon die ersten sechs Bände angekündigt wurden.
Die Reihe 1sSt bisher bıs Nr. 2003 gediehen. Nach Aussage der Herausgeber galt eın weıteres
Forum der Veröfftentlichung schaftftfen für Diszıplinen, deren Ergebnisse 1ın der Grundlagenfor-
schung Schwierigkeiten haben, den Weg 1n dıe wiıissenschafrtliche Offentlichkeit tinden
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Die Alttestamentliche Wissenschaft umrahmt OZUSagCH den Christlichen Oriıent. Der
Beıtrag VO OUtto, Der Stand der Alttestamentlichen Wissenschaft und ıhre zukünftige Gestalt
ım Rahmen der theologischen Disziplinen (D &l vertritt dıe These, da{fß die Alttestamentliche
Wissenschaft »In Teılen eiıner religionswiıssenschaftliıchen und altorientalistischen Diszıplin«
S 23 geworden se1l Dıies 1Sst zweıtellos richtig, und für die In die anderen säkularen Wissenschaften
eingeordnete, durch ıhr Material detinierte Diszıplın ıne Banalıtät. Weniger überzeugend sınd
die Ausführungen, WI1€e das Spannungsverhältnıis ın der Person des Wissenschaftlers und zugleıich
Theologen, aber uch 1n den Instıtutionen auszuhalten, i gestalten sel. S1e waren ehrlich auf
den Satz » Keın Konzept eıner Theologie des Alten Testaments wiırd die auseinanderstrebenden
Bewegungen ın der Alttestamentlichen Wissenschaftt wıeder bınden« (S 27) redu-
zieren SCWESCH mMI1t der Nachbemerkung des Rez., der 1mM Islam seıne Erfahrungen macht, da{fß
N sıch nıcht eın Auseinanderstreben handelt, sondern da{fß schlicht Theologie und Wissenschaft
zunächst nıchts miıteinander tun en Beide können sıch jeweıils Z Gegenstand mehr der
wenıger gelungener Auseinandersetzungen der »Dialoge« machen; N bleibt vielleicht doch 11UT!T

die bescheiden resignıerende Feststellung, da{fß posıtıve Erkenntnisse des Verstandes nıcht immer,
meılstens nıcht mi1t geoffenbarten Glaubenswahrheiten übereinstiımmen, W as nıcht heißen soll,
da{fß nıcht beide wahr waren: der dem Menschen gegebene Verstand hat detinıitiv Grenzen, die ıhn
diese Wıdersprüche nıcht auflösen lassen. Der Zzweıte Beıtrag VO (Otto führt den Tıtel Dıie
Geburt des moralıschen Bewußtseins. Dıie Ethik der Hebräischen Bıbel. (Ss

Der Beıtrag VO Uhlig, ıne leicht gekürzte Antrıttsvorlesung, wurde hne weıtere Problema-
tisıerung und Vertiefung fortgeführt mıt der Faksımile-Ausgabe der lateinıschen Fassung und
einer kommentierten deutschen Übersetzung, allerdings nıcht ın der mıit den vorliegenden Band
begonnenen Reihe Sıegbert Uhlig und Gernot Bühring, Damıan de 015 Schrift ber Glaube
und Sıtten der Athiopier. PE Aethiopistische Forschungen. 39°) Wıesbaden: Harrassowitz, 1994
(zıtıert als SBGo1s). Dıie dortige Einleitung geht aum ber den Vortrag hinaus.

Es geht eine der ersten Monographien 1ın Lateinisch ber Äthiopien, insbesondere dıie
äthiopische Kırche, deren Glaubenslehre und Bräuche:; gedruckt 1540 Chr Der Humanıst
Damıan de (G301s machte ach 1527 1n Portugal dıe Bekanntschaft des Gesandten des äthiopischen
alsers Lebna Dengel. Dieser, Priester und HA daga za-Abh (ın vereintachter Umschrıiftt)
mıiıt Namen, vertafit wohl » aut Portugiesisch allerdings „nach chaldäischem und äthiopischen
Satzbau“, für Aufßenstehende aum verständlich« eıne Intormationsschriüft ber seın Land und
seıne Kırche, deren Orıiginal nıcht erhalten ISt, wohl ber die seiner Miıtwirkung entstandene
lateinısche Bearbeitung S 52f:) [)as Werk, miı1t deutlicher Sympathıe für Athiopien geschrıieben,
wiırd bald VO der Inquisıition verboten. Zugleich erscheinen die Augenzeugenberichte portugıles1-
scher Gesandter ach Athiopien, mıiıt denen der athıopische Priester aut dem Rückweg ach
Europa reiste, besonders des Alvares, die Umfang und Genauigkeit übertretten. Die Fachwelt
1n Europa emerkt sehr bald eiıne Reihe VO Irrtumern und Fehlern, da{fß v mıiıt dem ebentalls
recht negatıven Urteıil Ludolfs eher eiıner Anmerkung ın der Wiıssenschaftsgeschichte wırd

Wenn ach langer eıt eiıne Reevaluj:erung eines Werks und dessen Autors sSamı(® Gewährsmann
eıner se1lit langen herrschenden Meinung angekündıgt und durchgeführt wiırd, ann

sollte 1es mıiı1t allen nNnstrumenten der modernen Wissenschatt geschehen.
Beispielhaft tür den Tiefgang dieser Neuuntersuchung se1 das roblem der Titel und der Ämter

des Saga-za-Ab 1er behandelt. Es ware SCWESCHIL, dafß die Frage des Amtes un: Tıtels
des Saga za-Abh geklärt würde, zumal 1ıne Eıgenaussage ın Originalsprache vorliegt (S 36-37;
SBGoı1s 41, Anm 114; ext 9 9 Übers. 277)

AL} Z.00 QUCT HA HM7 NAA Aı
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Dies WAar die handschriftliche Schlufßnotiz se1ıne portugiesischen Ausführungen, WI1e Damıan
de (301s vermerkt, »Hısce characteribus, INanu proprıa 1DSIUS Oratoris Oomn1au scrıpta subs1ıgnata
eranti.« und übersetzt mMI1t Zaga Zabo, quod gratia patrıs interpretatur, Ep1scopus sacerdos
Bugana Raz, Dmiles Prorex provincıe, qu«c Bugana dicıt (UBGoıis 93 149); Zaga Zabo,
welches übersetzt heißt Gnade des Vaters, Bischot und Priester un Bugana RaZı nämlich Soldat
und Vizekönig der Proviınz, die Bugana heifßt S 227) Allgemein 1St beobachten, da{fß Zaga-za-Ab
des Ööfteren selbst be1 Eıgennamen die traditionellen Ge‘ezworter hahyes gebräuchlichere amharısche
ETrSCLIZL; Etana-Dengel Lebna-Dengel.

Die lateinısche Fassung allerdings 1St die Deutung des Damıan; das eINZ1YE, WE uch vermittelte
Orıiginale bleibt die Fassung des Titels 1n Athiopisch, W1e€e S1C überlietert ISt, und diese Läfßt sıch
eintach Amhbharisch deuten. Die Titeltftormel ISt, w1e VO der Sache her gefordert, eindeutig 1n der
Ge‘ez-amharischen Mischsprache lären, W1€e s1e be] Chroniken, ber uch anderen Urkunden-
Cexien des äthiopischen Miıttelalters und der trühen euzeıt die Regel 1ST. Somıt lıegt eiıne hybride
Genitiv-Konstruktion VAOTG [ )as vorangehende Bugna Ras (ın siıch Ja schon eıne amhbharische Fügung,
die eigentlıch yd-Bugna Ras Iso Ras der Provınz Bugna edeutet) steht 1mM genetivischen Verhältnis

tolgendem liga-Rahnat das als alter kirchlicher Titel 1ne status-constructus-Verbindung enNt-

sprechend den Regeln der Ge‘ez-Grammatiık darstellt: Oberhaupt der Priester, Erzpriester). Dıie
ZEeEsAMLE Verbindung ware ausführlich yä-Bugna Ras Liga hahnat aNZUSECLZEN und bedeutet: des
Bugna KRas Erzpriester, womıiıt jede weıtere Spekulatıon über die Kumulatıon VO weltlichem und
geistlichem Amt wegftaällt; 11150 mehr aber die Spekulatıon, Zaga za-Ab habe sıch die hohe
weltliche Würde (ın der Tat als Nachtolger ın ırgendeıiner Weıse der Köniıige der Zagwe-Dynastıe
1mM Reich der Salomoniden S WwW1e€e e1in Vizekönig) angemadßit, ın Europa FEindruck
machen. Bugna 1st eiıne Provınz iın Lasta; Iso 1mM alten Kernland der Zagwe-Dynastıe. Neın,
WAar als Erzpriester Vertreter des Klerus seıner Region Hofe, 1n bestimmten rechtlichen Dıngen
uch se1nNes Landesherrn. Mıt dieser Funktion lief sıch treıilich das andere ın der Regel eiınem
Kleriker vorbehaltene Amt elınes gala Aase »Sprecher ıhrer Majestät« durchaus vereinbaren, das
ıhn Ja ann uch FA Botschafter ach Europa prädestinierte. Somıit hat sıch Zaga-za-Ab O>
kollarısch korrekt und zutreffend vorgestellt; alle Aussagen 1n den athiopischen Originalbrieten
des Lebna Dengel, der Name nıcht weıter erwähnt wiırd, sınd damıt 1n Eınklang bringen;
auch des Zaga-za-Abs eıgene Aussage, da{fß Bugna se1ın and und das and se1ines Amtes sel. Im
Briete des alsers Lebna Dengel, Ww1e€e ıh: Damıan und Zaga-za-Ab bieten, allerdings nıcht 1n
der bekannten Ge’ez-Fassung, die dergew Hable-Sellasie bearbeitet hat, weder Name noch
Titel fguriert, steht enn deutlich auch [1UT l1qa hahnat »Christophorum Fere Krestos?|
Licanatı dessen Taufname Zaga Za-Ab 1St«.

Angefügt SEe1 eıne kurze Anmerkung über den seltsamen Königstitel Zarı Belul, über den
uch Ludolft rätselte: neben der bekannten Anrede Zan  r (Sıre) deutet belul als »pupilla«, W as

uch 1m Ge‘ez-Lex1icon wıederholt, wohl aut Gregor10s’ Auskunft hın, hne weıtere Begründung,
fügt allerdings hınzu, 1€es beziehe sıch auf den be1ı der Inthronisierung angelegten rıtuellen Ohrring
des Herrschers Ludollts Hıstor1ia IL, 2 $ I8E:: L Anm mıiıt weıteren Angaben). Damıt sınd
alle Elemente einer Deutung gegeben: Nach dem amharischen Woörterbuch des Aleqga Dasta ald
bedeutet helul dasselbe W1€e das Oromo-Wort (Fremdwort 1mM Amharischen) lotı (74303); 1€es
bezeichnet 1n der Tat eınen AUS old un! Eltenbein gefertigten Ehrenring eiınes FEdlen Belul 1STt
seınerseıts eın leicht phonetisch verändertes arabisches remdwort ıllaur hıllur »Kristall, 1)i8E
MaAanT, Linse«, womıt klar wiırd, Ww1e Gregor10s un! Ludaolt dieser wörtlichen Übersetzung,
aber richtigen Deutung kamen.

Nıcht verstanden hat lediglich Damıan de GO1s, W1e€e uch alle seiıne Nachfolger bıs hın
seınem Apologeten Uhlıig, die Sache Dies gilt wohl tür manches andere 1m lateinıschen ext
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auch, ich nach diesem Vorgang meılne 7Zweitel habe, ob alle die Unstimmigkeıiten und Unge-
reimtheıten 1n Sachen äthiopischer Glaubenslehre und relig1ösem Brauch Zaga za-Ab anzulasten
sınd, die Uhlig in seiner Bearbeitung auflıstet, der doch Mißverständnisse der gewollte Verände-

rungen der Aussagen des äthiopischen Gewährsmanns durch Damıan de Go1s Somıit bleibt
des Neudrucks 1m Faksimıile des lateinıschen Texts, der deutschen kommentierten Übersetzung
doch och ein1ges LUunNn; welıtere Studıen ollten sıch gerade kommunikatıven Verhältnis miıt
allen seınen posıtıven w1e€e negatıven Möglichkeiten orlentieren. Schliefßlich verfügte Damıan nıcht
ber die sprachlichen Voraussetzungen, miıt denen hundert Jahre spater erfolgreich eine

europäisch-äthiopische Gelehrtenpartnerschaft praktızıeren konnte.
Be1 den nde des Bändchens beigefügten Ankündıgungen der ersten 1er Titel überrascht

dıe Anzahl VO Druck- und Sprachfehlern iınsbesondere bel französischen Texten; 1es oilt auch
schon tür den Haupttext, 3() in der Wıdmung.

Manfred Kropp

Wılhelm Baum, Die Verwandlungen des Mythos VO Reich des Priesterkönigs
Johannes. Rom, Byzanz un! die Christen des riıents 1mM Mittelalter. Klagenfurt:
Verlag Kıitab, 1999 Tangenten.). 438 Seıten, Abbildungen und Karten. ISBN
2-902005-02-5 Ur des Verlags: http://www.kitab-verlag.com
Der Priesterkönig Johannes 1sSt eın unerschöpfliches Thema. eıt 1n dıe europäisch-mittelalterliche
Geschichte belegt eingetreten 1st durch seıne Erwähnung 1ın der Chronik (Ittos VO Freising (um
1145 183 Chr5 und bald darauf durch das Auftftauchen e1ines »Brietes des Presbyters«, zıieht sıch
seine Fıgur und das Thema e1ines mächtigen christlichen Reiches 1mM (Osten als möglıcher Verbündeter
des christlichen Europa durch die Geschichte der Beziehungen zwischen Orıent und Okzident:
VO den Kreuzzugen über die Kontakte m1t den mongolıschen Reichen bis hın den Indienexpe-
ditionen der Portugiesen, die schliefßlich Athiopien MI1t einschlossen. Mal als mächtiger Furst ın
Indien der Zentralasıen, mal als königlicher Priester iın Athiopien (alle möglichen terminologischen
Unklarheıiten und Verwiırrungen der geographischen Begriffe »India« sind beteiligt) zıeht sıch
seıne Erwähnung durch die Reıise- und Gesandtschatftsberichte VO Mönchen und Kaufleuten,
tindet seinen Platz aut den Karten des Mittelalters und der trühen Neuzeıt. Seinen Abschlufß
als real gedachte Fıgur und als reales Reich tindet 1n den Werken der portugiesischen Gesandten
un: Mıssıonare nach Athiopien 1mM und Jhdt., 1U endlich autf Athiopien fixiert
nde des ts 1n den immer och lesenswerten un! mıiıt wiıssenschatftlicher Kritik geschriebenen
Anmerkungen VO Hıob Ludolt 1n seiner Hıstor1ia und 1MmM Commentarıus 1: Chr;)
enden. Allerdings 11UT In eine zweıte, als Gegenstand historischer Forschung, 1m Grunde direkt
mıt Ludolts Bemerkungen, beginnen. In der Tat, die Legende VO Priester Johannes hat bıs
heute nıcht Attraktıivıtät tür Historiker verschiedenster Schulen verloren, WI1e Jüngste Veröf-
fentlichungen und eın für Jun1ı 2003 geplantes Kolloquium Instiıtut Francaıs des Etudes Arabes
de Damas, Jüngst 1n das die verschiedenen französischen Forschungsinstitute (von der Archäologıe
bıs ZUr!r gegenwartsbezogenen Orientforschung) umTiassende Institut Francaıs du Proche-Orient
IFPO|) aufgegangen, belegen. Als Beispiel se1 1L1UT ZCeENANNL Istvan Bejczy, La lettre du Pretre

Jean, UT utopıe medievale. Parıs: Imago, 2001 (Baum konnte L11LUTr die holländische Fassung des
Werks benutzen un: zıti1eren > 381| Istvan Pıeter Bejczy, Pape Jansland Utopia. De verbeelding
Vall de beschavıng Va  — mıddeleeuven renalssance. Proetschriutt. Nıjmwegen, IDITG Rezension
VO Marıe-Laure Derat (Aethzopica. 2002 239-242) weılst aut den grundlegenden Unterschied


